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Deilage zur Karlsruher Zeitun
Badischer Staatsanzeiger

Wevvässeruntg der badischen
Nbeinebene von Wasel bis zur

badiscb-bessiscben Grenze .
Bedürfen die schweren Ackerböden des Schwarz - und Oden -

waldeS, sowie des Mittelgebirges wegen ihrer großen Wasser-
kapifttär und der reichlicheren Regenniederschläge in diesen
Gebieten keiner künstlichen Bewässerung , so trifft dies für die
Böden der badischen Rheinebene nicht zu, denn die Böden
sind in der Ebene in der Hauptsache Lehm- und Sandböden
und vermögen die spärlicher als im Gebirge niederfallenden
Regenmengen nicht in dem Maße wie die schweren Gebirgs -
böden kapillar festzuhalten.

In der badischen Rheinebene, an welcher auf der ganzen Er¬
streckung von Basel bis unterhalb Mannheim der Rhein vor¬
beifließt und unter welcher ein mächtiger Grundwasserstrom
vom Gebirge her nach dem Rhein sich hinbewegt, muß man
zusehen, wie trotz dieses Wasserreichtums Klee und sonstige
Futtergewächse an ihrer Oberfläche mangels Wasser verdor¬
ren , wie das Getreide notreif wird und armseligen Ertrag
liefert , wie der Zwischenfruchtbau fehl schlägt , weil der ausge¬
trocknete Boden nicht genügend Feuchtigkeit besitzt, um die Sa¬
men zur Keimung zu bringen , wie Tabak und sonstige Han¬
delsgewächse , welche zu ihrem Aufbau große Wassermengen
verbrauchen, nicht gedeihen können.

Das Verlangen der Landwirte in der Rheinebene nach mehr
Wasser ist Heuer wie schon oft in früheren Jahren ganz be¬
sonders! laut , da Futternot und Nahrungsmittelknappheit in
längst nicht mehr geschauten Umfange zutage treten . Es
drängt sich da die Frage auf , wie kann der so oft wiederkeh¬
renden Wassersnot der Vegetation in der Rheinebene< ein für
alle Mal abgeholfen werden. Die Antwort lautet : Durch die
Einführung der allgemeinen F ^ dbewässerung."

Bon altersher bekannt sind die ausgedehnten Feldbewässe¬
rungsanlagen in Mesopotamien, Ägypten, bekannt sind auch
die in der Neuzeit erstellten Feldbewässerungsanlagen in In¬
dien und Nord-Amerika, wo auf vorher ertragslosem Wüsten¬
boden durch die Zufuhr des all belebenden Elementes „des
Wassers " Paradiese hervorgezaubert worden sind. Kultur
und Wohlstand hat sich in den genannten Ländern auf den
Feldbewässerungsanlagen aufgebaut .

Künstlich bewässert sind in Nordamerika 4 Millionen Hektar,
Indien 10 Millionen Hektar, Ägypten 2H Millionen Hektar ,
Italien 1,8 Millionen Hektar, Spanien 200 000 Hektar, Frank¬
reich 160 000 Hektar.

In Baden bestehen nur Wiesenwäfferungen und zwar mei¬
stens Hangwässerungen in den Gebirgsgegenden (anfeuchtende
und düngende Wässerungen ) und Wiesenwässerungen in der
Ebene, welche meist nur ungenügend anfeuchtende Wässerun¬
gen darstellen, weil das zur Wässerung verwendete Fluß -
Wasser jeweils nur kurze Zeit im Jahre für Wässerzwecke der
Landwirtschaft zur Verfügung steht, dasselbe im allgemeinen
aber für gewerbliche Zwecke (zum Betriebe von Mühlen und
dergl . ) gebraucht wird.

Will man die rund 200 000 Hektar große landwirtschaftlich
anbaufähige Fläche (ausschließlich der mit Wald bedeckten
Fläche) de-? badischen Rheinebene künstlich bewässern, so kann,
weil hier bezüglich der Oberflächengestaltung andere Verhält¬
nisse vorliegen als z. B . in den bewässerten Gebieten von Nord¬
amerika , Norditalien usw . keine solche Bewässerung in Frage
kommen, bei welcher das Wasser aus gestauten Sammelbecken
mit natürlichem Gefälle und in offenen Rinnen den Feldern
zugeleitet wird, es ist vielmehr zur Bewässerung der Flächen
der Rheinebene künstliche Hebung des Wassers durch Maschi.
neukraft erforderlich und Verteilung des Wassers durch ein
unter deir Oberfläche der Ebene angelegtes Druckrohrnetz, in
welchem das Wasser unter Druck steht und aus welchem das
Wasser wie bei einer gewöhnlichen Wasserleitung unter Druck
ausströmt , die Verteilung des Wassers selbst kann durch selbst¬
tätige Verstäuber oder mittels Schläuchen auf die Felder er¬
folgen.

Zur Feldbcwäfferung sollten in erster Linie die Abwaffer-
mengen von Städten und Gemeinden verwendet werden, diese
werden heute zum Schaden der Gesundheit der Menschen in
die, Flüsse und Bäche abgeleitet, die in ihnen enthaltenen
Dungstoffe gehen vollständig der Landwirtschaft verloren , ein
Mißstand , der in Anbetracht der teuren Preise für Stickstoff
dringend der Abhilfe bedarf.

Die Abwassermengen der Städte und Gemeinden reichen
jedoch nicht dazu hin, das Wasser, und Dungbedürfnis der
Pflanzen ganz zu befriedigen, was die noch weiter exforder¬
lichen Wassermengen anbelangt , so können diese aus den nas¬
sen Niederungen in der Rheinrbene entnommen werden, wo¬
durch zugleich deren Trockenlegung bewirkt werden kann . Dies
geschieht am besten durch Wafferfaffungsanlagen (Tiefbrunnen
oder Drainageanlagen ) , aus welchen das Wasser mittels
Pumpwerken nach den bewäfferungsbedürftigen Gebieten abge¬
leitet wird . In der Zeit des größten Wasserbedarfs der Kul¬
turpflanzen (Mai ) wird auch noch der Beizug von Flußwafler
erforderlich sein , namentlich in den Gebieten des badischen
Oberlandes , südlich der Möhlin und des Neumagens , wo ent -
wäfferungSbedürftrge Niederungen von nur geringer Flächen¬
größe vorhanden sind , man wird dort auf die Entnahme von
Wasser, aus , dem Rhein zurückgreifen müssen .

Mit Rücksicht auf die ungleichen Regenniederschläge in den
einzelnen Gebieten der Ebene empfiehlt sich die Einteilung der
badischen Rheinebene in fünf Bewkfferungszonen und zwar :

1 . Von Basel bis zur Möhlin bezw. dem Neumagen ,
2 . Von den letzt genannten Flüssen bis zum Leopoldskanal ,
8 . Von diesem bis zur Kinzig,
4. Von der Kinzig bis zur Murg ,
8 . Bon der Murg bis zur hessischen Grenze .
Nach einem vom Verfasser bearbeiteten Entwurfs , welcher

jeweils in den fünf genannten Bewässerungszonen ein zu-
sammenhängeitdes Druckrohrnetz vorsieht und in welches durch
automatische Druckluftwafferwerke Wässer eingepumpt wird
(Abwassermengen aus Städten und Gemeinden, Wasser aus
den Niederungen zu deren Trockenlegung und Flußwasser )
werden unter Zugrundelegung von Friedenspreisen durch¬
schnittlich 1100 Mark pro Hektar Anlagekosten entstehen und
120—180 Mark pro Hektar jährlich wiederkehrende Kosten für
den Betrieb der Pumpwerke, für Verteilung des Wassers und
für Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals sowie Ver-

. waltungskosten bei Ausführung und Unterhaltung der An¬
lagen durch Waffergenossenschaftenusw., welche auf Grund des
tz 88 des badischen Wassergesetzes zu bilden wären .

Der Hauptvorteil der Feldbewäfferungsanlagen besteht in
der Sicherstellung der Ernten , da Mißernten infolge Trocken¬
heit dann ausgeschlossen sind, ferner darin , daß bei den gün¬
stigen klimatischen Verhältnissen in der Rheinebene (sie sind
was Wärme und Belichtung anbelangt die besten in ganz
Deutschland der ertragreiche Anbau von Garteü -. und Han¬
delsgewächsen und diq gartenbaumäßige Bewirtschaftung über¬
all .gewährleistet ist. Der Anbau von Gemüse, Bohnen , Erbsen ,
Ölpflanzen , Tabak und sonstigen Handelsgewächsen wirft he-
kanntlich hohe Erträge ab (1000—2000 Mark pro Hektar ) , so
daß der jährliche Aufwand von 120—180 Mark pro Hektar ,
welcher für den Betrieb und die Unterhaltung der Feldbewäs¬
serungsanlage und für die Verzinsung und '

Tilgung des An¬
lagekapitals erforderlich ist, sich sehr wohl verlohnen wird .

Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß in der badischen
Rheinebene ausschließlichgartenbaumätzige Bewirtschaftung des
Bodens stattfinden soll. Die Feldbewässerungsanlagen stellen
natürlich auch das heute noch ungenügende Futtererträgnis
für hinreichende Viehhaltung zur Produktion von Milch und
Fett sicher, desgleichen : ferner das Gedeihen des Kartoffel -,
Rüben - und Getreidebaues .

Bei der dichten Bevölkerung in der Rheinebene ist die Be¬
wirtschaftung des Bodens, sowie die Verarbeitung der Boden¬
früchte in Präserven - und Konservefabriken, wodurch auch der
nicht Landwirtschaft treibenden Bevölkerung Arbeit und loh¬
nender Verdienst gesichert ist, gewährleistet.

Bauinspektor Wilz, Heidelberg .

' Weamtenbevvertung .
* Man schreibt uns :
Jeder kluge Kaufmann und Bankier weiß, daß seine Ge-

schaftserfolge zum großen Teste von der Zufriedenheit ,
Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit seines Geschäftspersonals ab¬
hangen . Er ist darum bemüht , sich dieses arbeitsfroh und
leistungsfähig zu erhalten , und benützt jede passende Gelegen-
heit , seine Mitarbeiter zu den bestmöglichen Leistungen an¬
zuspornen . Ganz besonders tüchtigen Kräften gegenüber läßt
er es auch an besonderen Anerkennungen nicht fehlen und
stellt nur diejenigen auf die Vertrauensposten , die solche durch
erprobte Tüchtigkeit verdient haben. Nach gleichen Gruick-
sätzen müßte auch der größte Geschäftsmann, der Staat , ver¬
fahren . Daß dies unter dem alten System in alleiveg dev
Fall gewesen wäre , kann man, ohne der Wahrheit Geroalt
anzutun , nicht sagen. Was die Anerkennungen, Auszeich¬
nungen und Beförderungen angeht, so waren diese nicht
immer nach Verdienst verteilt , sondern vielfach das Ergebnis
von Zufälligkeiten , Gönnerschaften und — Zeitablauf . Dem
„Seßhaften " fielen mit Erreichung eines bestimmten Dienst»
und Lebensalters Rangerhöhung , Titel und Orden als reif«
Früchte von selbst in den Schoß, auch wenn seine Dienst¬
leistungen nur mittelmäßige waren . Andererseits erschienen
bei gewissen Anlässen junge Leutnants , ohne einen „Schwert ,
streich " getan zu haben, mit ordensgeschmückter Brust, wäh-
rend in langjähriger Avbeit bewährte Zivilbeamte noch „ leer"
dastanden . An oieseM Mißverhältnis ivaren weniger dis
Fürsten als deren Ratgeber und das ganze System samt dem
Militarismus schuld. Mit den Äußerlichkeiten der
Beamtenbewertung hat ja nun wohl die neue Zeit hoffentlich
endgültig aufgeräumt . Nachdrücklich muß aber jetzt auch ver¬
langt werden , daß die sachliche Bewertung des ein¬
zelnen Beamten künftig anders geschieht, als dies bislang
zuweilen der Fall tvar . Vor allem müssen von jetzt an die
Beamten mehr nach ihren praktischen Dienstleisturr .
gen als nach sonstigen Gesichtspunkten beurteilt werden. Daß
z . B . die Zugehörigkeit zu einer bestimmten studentischen Ver¬
bindung für die Frage der Übernahme eines Beamten in
einen bestimmte Zweig der Staatsverwaltunng oder sonst für
die Beamtenlausbahn irgendwie in Betracht kommen kann,
erscheint im demokratischen Staat ohne weiteres ausge -
schlossen. Aber auch das Ergebnis der Staatsprüfungen und
das Dienstalter dürfen für die Frage der Bewertung eines
Beamten nicht mehr diejenige Bedeutung haben, wie dies
bislang üblich war . Die guten Theoretiker sind nicht immer
auch gute Praktiker und beim Verlauf der Staatsprüfungen
spielen manchmal Umstände und Zufälli<steiten mit, die zu
einer objektiv-ungerechten Beurteilung des Prüflings führen ^
Gewiß : bei gleichguten praktischen Leistungen hat b- x gute .Theoretiker den Vorzug vor dem andern . Wenn aber die wie¬
derholten Dienstprüfungen die Tüchtigkeit eines Beamten und
nachträglich auch den Besitz guter Kenntnisse dartun , darf
seiner entsprechenden Verwendung und Beförderung im
Staatsdienste nichts mehr entgegenstehen. Bor allem muß in
Zukunft mehr als seither ein pnterschied in der prakti¬
schen B -e Wertung fleißiger, leistungsfähiger und tüchtigerBeamten einerseits und lässiger sowie untüchtiger Beamte«
andererseits eintreten . Es ist z . B . ein Unding, daß der
bequeme Beamte , der gerade noch notdürftig seine Dienst¬
aufgaben erfüllt , nicht nur das gleiche Einkommen hat, sondern
oft sogar durch Glück und Zufall einen ebenso schönen oder
noch schöneren Dienstsitz als sein tüchtigerer Kollege Es istein Unding , daß ein Beamter mit weniger guten Dienstprü -
fungen , nur weil er „gerade daran " tvar, in eine höhere Ge¬
haltsklasse einrückt, die nur einer beschränkten Anzahl Beam¬
ter der gleichen Kategorie zugänglich ist, während sein tüch¬
tigerer , aber um einige Dienftjahre jüngerer Kollege sich diesesGlücks vielleicht niemals erfreuen darf . Diese Unebenheitenmüssen in Zukunft vermieden werden. Weiter sollte manaber "erwägen , ob nicht besonders tüchtigen Beamten an wich-
tigen Platzen besondere Stellenzulagen zu gewähren sinddamit sie auch eine greifbare Anerkennung ihrer Ksondereni

Der lebendige Goetbe.
Von Will Scheller.

Wenn eS einen Superlativ der Unsterblichkeit gäbe, so würde
;r für Deutschland in dem Namen Goethe beschlossen fein . Die
Wirkung, welche von diesem einen lebendigen Wesen hervor¬
gerufen worden ist, verlauft mit ungemindqrter Kraft durch
die Lebensalter des Volkes , einein Quell im Seeboden ver¬
gleichbar, der unermüdlich Wellen wirft , aus der Tiefe heraus
über die gesamte Wasserfläche hin, bis sie die Ufer rings im
Kreise netzen . Der Riesenumfang der Goethekiteratur ist ja
so natürlich , daß seinetwegen bei dieser Gelegenheit keine Eu¬
len nach Athen getragen werden sollen. Goethe ist der Prüf -
stein für alles geistigeWirken, was ist da Wunder , daß Unzählige
mehr oder weniger erfolgreich aus der Beschäftigung mit ihm
etwas Besonderes zu gewinnen trachten ? Es gibt in der Tat
sehr vortreffliche Bücher über Goethe, wer denkt nicht etwa an
Hermann Grimm , H . St . Chamberlain , Georg Simmel ? Und
doch waltete vielfach bei solchen Leistungen ersten Ranges auch
das Geifühl , daß immer noch mehr gesagt werden, tiefer , und
damit umfassender hineingegriffen werden könnte in das ge¬
waltige Netz- und Wurzelwerk geistigen Menschentums , das der
Begriff Goethe umfängt . Es ist, als ob mit jedem neuen Buch
über Goethe dieser selbst aus dem Prozeß der Betrachtung
verjüngt hervorginge, der Phönix des deutschen Geistes ge¬
wissermaßen, und hierin seine Unsterblichkeit besonders macht¬
voll erweise.

Daß von der „Gesellschaft der Blätter für die Kunst " ein
Goethewerk herausgegeben wurde ( Friedrich Gundolf :
Goethe . Georg Bondi, Verlag , Berlin ) , heißt aber nicht nur ,
daß nun wieder ein spezieller literarhistorischer Schritt vor¬
wärts gemacht, sondern einerseits , daß eine höchst selbstän¬
dige, ganz unabhängige Auffassung geistigen Weseus dokumen¬
tiert , und andererseits , daß der Begriff Goethe wirklich in ei¬
ner umfassenderen Weise gedeutet worden ist. Das letztere
ergibt sich aus dem elfteren sogleich in dem Gedanken daran ,
daß Stefan George und seine Freunde das geistig schöpferische
Leben nicht als etwas Zufälliges , bürgerlich Berufliches etwa
oder bloß psychologisch Interessantes betrachten , sondern als
eine äußert schicksalhaft bestimmte, völkisch, menschheitlich be¬
deutende, übersinnlich bewegte Daseinsform , die nicht aus Ein¬
zelheiten des ErdenwallenS oder stofflichen Greifbarke sien,'
»es Schaffens heraus zu enträtseln ist, sondern als ein Ganzes
gewertet werden muß, als eine untrennbare Einheit von Er .

lebnis und Produktion . So in einem jeglichen Kompromiß ab¬
holden Sinne will George selbst angesehen sein. Goethe ge¬
genüber diesen Standpunkt einzunehmen, heißt sonach , mit
mancherlei bisherigem literarhistorischem Brauch aufräumen
und, von Ergebnissen früherer Meditationen unbeeinträchtigt ,
einen eigenen Weg zur Mitte dieses enormen Komplexes gei¬
stiger Wesenheit emzuschlagen.

Friedrich Gundolf, deshalb genötigt, vor allem mit jenen
schulmäßig dogmatischen Einteilungen des Goetkischen Wirkens
in Lyrik, Epik, Dramatik zu brechen , hätte mit solchen Etiket¬
tierungen nur selber seinen Weg sich versperren können. Bei
der Fülle des Materials blieb es jedoch unumgänglich , Klas-
siftkationen vorzunehmen, solche freilich , die nicht Fremdestes
nach formalistischen Prinzipien zusammenpressen, sondern die
dem Innern des Objekts nahestehenden und dieses in einer na¬
türlichen Weise anzuziehen, in sich hineinzuziehen vermögen .

Dreimal drei Kreise sind es, vermittelst welcher Gundolf die
Gestalt Goethes, wie sie unverweslich über die Zeiten hinaus¬
gewachsen ist, zu ermessen und darzustellen trachtet . Die Ge¬
stalt Goethes, das ist : alles, was Goethe heißt, das schöpferische
Dasein und Tun dieser Individualität in ihrem gesamten
irgend faßbaren Umfange. Die dreimal drei Kreise heben sich
nun folgendermaßen von einander ab : Goethe tritt , für die
Nachwelt, hervor in seinen Dichtungen , seinen Briefen
und in seinen Gesprächen . Von diesen drei Kategorien der
Äußerung ist von seinem eigensten Wesen diejenige am weite¬
sten entfernt , welche der Außenwelt am nächsten steht : die Be¬
spreche , und mit dem Kern des Goethischen Daseins am in¬
nigsten verbunden find demnach die Dichtungen, da sie, in ihrer
Entstehung von der Außenwelt am wenigsten berührt , am
freiesten, Goethischsten sich entfalten konnten, während Ge¬
spräche und Briefe mehr oder minder stark durch menschliche
Beziehungen bedingt sind und, wie aufschlußreich in materieller
Hinsicht und wie interessant sie auch sein mögen, doch nicht an¬
nähernd soviel lebendigen, einigen Goethe geben, wie das , was ,
von seinem Selbst umschlossen, den intimen Prozeß der dichte -
rischen Formung durchgemacht hat . Innerhalb dieser zentralen
Lebensäußerung sind nun weitere drei Kreise zu unterscheiden,
nämlich der Intensität des jeweiligen Entstehungsvorganges
nach , und zwar ein lh ris ch er , ein s h m b o l i s ch er und ein
allegorischer . Lyrisch wird hier genannt , was der in¬
nersten Lebensstimmung am unmittelbarsten entquollen ist,
ohne daß damit eine ästhetisch -formale Begrenzung gemeint
sein so« ; mit lyrisch wird das Ich « iö Erlebnis und Geger»

stand einer dichterischen Verlautbarung , in originaler Bewe-
gung als ursprünglicher Gehalt bezeichnet . Symbolisch heißtdie Verwendung äußeren Stoffes zum Ausdruck eigenen We-
sens, die dichterische Kongruenz von Ich und Welt. Allegorisch
endlich heißt die nachträgliche Wechselbeziehung von Ich undWelt , Urerlebnis und Bildungsstoff, welche nun im Werk so-
zusagen getrennt auftreten . Symbolik und Allegorik setzeneine Bildungswelt voraus , welche für die Lyrik, das Wort in
weitesten Sinne genommen, nicht notwendig ist. Die letztendrei Hau ' tkreise werden von der Zeit abgekogen und haben so¬mit als biographische Bestimmungen zu gelten; sie sind auchals Überschriften der Hauptabschnitte des Buches verwendet
worden : L>qin und We -rden — Bildung — Entsa .
gungundVollendung , undes wird hier geschichtlich de-
monstriert , wie der genialische Goethe des Sturmes und Dran -
ges durchaus identisch ist mit dem olympischen Goethe von Wei¬
mar und wie diese Entwicklung nach den Gesetzen menschlicher
Größe sich vollzogen hat .

Auf den angedeuteten Begriffen erhebt sich die Architektur
dieses Werkes in der durchleuchteten Klarheit reifer Erkennt¬
nis ; wi^ tief auch immer Spürsinn und Spannkraft des For .
schers dringen , was er sagt, ist unvergleichlich einfach in der
Sprechweise und höchst verständlich in der Prägung des Ge¬
dankens . Wie belastet auch immer der Text mit den aus einer
neuen Auffassung von Ziel und Weg erwachsenen Ergebnissen
eindringlichster Llrbeit ist, niemand kann sich der überzeugenden
Kraft der Demonstration entziehen, so daß es als ein ästhe¬
tischer Genuß für sich bezeichnet werden darf, dieses Buch zu
lesen . Der Umsturz verwitterter Schulmeinungen geschieht im
übrigen nicht gewaltsam — sie stürzen von selbst zusammen
unter der Wucht des mit Sachlichkeit und Würde geführten
Gegenbeweises . Manche Kapitel, wie das über Torquato Taffo,
ragen besonders hervor durch die Stärke der neuen Einsicht
und die entzündende Klarheit ihres Vortrages . Im ganzen
wächst die Gestalt Goethes, lebendigen Odem verbreitend, da»
semsfarbig , in mythischerIntensität hervor aus der Darstellung
und es ist schließlich , als ob das tiefe Auge des erhabenster
Deutschen leiblich aus das Gemüt des Lesenden wirke . Dir
Absicht Friedrich Gunoolfs , „die größte Einheit, worin deutsche»
Geist sich verkörpert hat " , darzustellen nach dem Grundsätze, das
geistige Äußerungen hier nicht Folgen oder Zeichen des Lebens
sondern das Leben selbst sind, muß füglich als erreicht bezeich.
net werden in einem Sinne , der jegliches Lob als lästiac FlpS-
kel erscheinen macht.



Leistungen erhalten , wenn man nicht vorzieht, eine gesetzliche
Grundlage zu schaffen , wonach solchen Beamten die eine oder
andere Gehaltszulage vor ihrem regelmäßigen Anfall ge¬
währt und damit die frühere Erreichung des Höchstgehalts
ermöglicht werden könnte. Wenn dem ccker finanzielle Be¬
denken entgegenständen, so stehen solche keinesfalls dem Ver-
langen entgegen, daß tüchtige Beamten in anderer Hinficht
fDienftsitz , Versetzungswünsche, Emrücken in eine höhere
Haltsklasse und gehobenere Stellungen ) nicht auf die gleiche
Stufe der Glücksfälle gestellt werden wie die weniger tüchtigen
Kollegen. Damit soll keineswegs übler Streberei und Wbhl-
dienerei das Wort geredet sein , sondern nur der ausgleichen¬
den Gerechtigkeit. Mehr wie je kommt es in Zukunft auch im
Staatsbetriebe auf intensive und hervorragende Arbeit an .
Um diese zu erhalten , muß die Staatsverwaltung ihr Personal
nach großkaufmännischen Gesichtspunkten behandeln . Daß
sie dabei vielleicht in manchen Fällen gegenüber Beamten mit
nicht befriedigender Führung und Leistung nicht mehr die¬
jenige Geduld , Nachsicht und Rücksicht haben kann, wie dies
unter den früheren Verhältnissen manchmal in überreichem
Matze geschehen ist, muß eben den neuen Verhältnissen zugute
gehalten werden, die an jeden einzelnen andere Anforderun¬
gen stellen . In finanzieller Hinsicht wäre so mit der Zeit auch
Wohl eine Verringerung der Beamtenzahl zu erwarten , weil
zwei tüchtige Beamte ebensoviel leisten wie drei streifiger
tüchtige. In den nächsten Monaten vollzieht sich durch den
Abgang der älteren Stelleninhaber die Verjüngung dtzs Be¬
amtenkörpers . Hierbei bietet sich die Gelegenheit , in beson¬
derem Matze den Sah zu verwirklichen: Freie Bahn dem
Tüchtigen, zum Wähle der Allgemeinheit!

Vorstehende Zeilen waren in Druck gegeben, bevor der Ver¬
fasser von dem vom bad. Landes -Beamtenverband aufgestell¬
ten Entwurf zur teilweisen Änderung beamtenrechtlicher
Gesetzesbestimmungen Kenntnis erhalten hatte . Dieser Ent¬
wurf hat zum Teil mit vorstehenden Ausführungen gewisse
Berührungspunkte . Aber gerade auf die richtige Bewertung
der praktischen Dienstleistungen hätte er vielleicht mehr
Gewicht legen dürfen . Das Mittelmäßige und was darunter
ist, wird in keinem großkaufmännischem Betriebe grundsätzlich
gleichbehandelt wie die besseren Leistungen . Wenn dem Mittel¬
mäßigen durch Zeitäblauf bequem und mühelos das gleiche
in den Schoß fällt wie dem Tüchtigen, dann fehlt letzterem der
Grund zur Beibehaltung und Steigerung seiner Leistungen.
Das „ schöne Bewußtsein treuer Pflichterfüllung " kann nicht
über alles hinweghelfen und nicht verhindern , daß tüchtige
Leute sich lieber der Industrie , dem Bankfach und Privat¬
betriebe zuwenden als dem Staatsbetriebe . Wenn an der
»Staatskrippe " mit der Zeit die Mittelmäßigkeit weniger ver¬
treten sein wird, kann dies der Staatskasse und dem Staats -
ganzen nur förderlich sein ! Markus .

Dolittsckc Neuigkeiten.
Line Mahnung an die Arbeiterschatt.
* In Erfurt ist es bekanntlich am Sonntag zur Absetzung

von oberen Verwaltungsbeamten durch Verwaltungsbeamte
und Arbeiter gekommen. Die Reichsregierung und die preu¬
ßische Staatsregierung haben nunmehr einen Aufruf erlassen,
in dem es heißt :

, „In dieser Stunde ernstester Gefahr , in der sich die ge¬
faulten Kräfte des Volkes «gegen das von außen drohende Un¬
heil zu rüsten haben , müssen alle inneren Streitpunkte zu¬
rücktreten. Reichs - und Staatsregierung dürfen nicht dulden,
daß diese Zeit furchtbarster Not ausgenutzt wird, um die Hand
an Betriebe zu legen , ohne deren ordnungsgemäße ungestörte
Fortführung unser Volk rtzcht leben und unsere Wirtschaft
nicht wieder aufgerichtet werden kann . Das ist in Erfurt ge¬
schehen , wo unter dem falschen, aber sehr durchsichtigen Vor¬
gehen einer Demokratisierung Berwaltungsbeamte und Arbei¬
ter , und zwar sogar, ohne zuvor mit dem zuständigen Stellen
zu verhandeln , und ohne die angeblich Schuldigen anzuhören ,
»Herr Beamte der Eisenbahndirektion eigenmächtig ihres Am¬
tes enthoben und ihre Stellen durch andere Personen wider¬
rechtlich besetzt haben . — Gegen Willkürakte, wie sie in Erfurt
vorgekommen find , entschlossen einzugreifen , ist eine Notwen¬
digkeit , der sich beide Regierungen nicht entziehen werden.
Demgemäß sirü> die erforderlichen Maßnahmen eingeleitet.
Sie werden unverzüglich zur Durchführung gebracht. Die
Beamten und Arbeiter , die sich ihnen nicht Ankommende
Ämter angemaßt haben , find aus diesen Stellen entfernt .
Die geordnete Verwaltung ist wieder hergestellt. Beamte und
Arbeite»! Laßt Euch nicht durch die Redensarten weniger
Drahtzieher irreführe «, die ihre politischen Ziele zwar sorg¬
sam überhüllen , aber doch offenkundig Euch zu ihren eigenen
Zwecken mißbrauchen . Macht diese Anschläge zuschanden, in¬
dem Ihr den Dienst aufrecht erhaltet . Euere Reihen schließt ,
das Reich und das Land in der Stunde ihrer höchsten Gefahr
uns schützen helft . Was Ihr an gerechten Beschwerden an zu¬
ständiger Stelle vorzübringen habt , sagt frei und offen. Ge¬
rechtigkeit soll allen werden ! Treue um Treue ! "

Sta'atsanzeiger.
Das badische Staatsministerium hat unter dem 19. Mai d.

I . den Kommandanten des 3 . Gendarmeriedistrikts Oberstleut¬
nant Theodor MgaS in Karlsruhe auf 18. Juli d . I . in glei¬
cher Eigenschaft nach Fretburg versetzt .

Das Staatsministerium hat unterm 27 . Mai d. I . den
Rechnungsrat Otto Stärk in Karlsruhe auf 1 . Juli d. I . aus
sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt .

Das Staatsministerium hat unterm 6 . Juni d. I . beschlos¬
sen, auf 1 . Oktober d. I . den ordentlichen Professor der Ar¬
chäologie an der Universität Heidelberg Geheimen Rat II . Kl.
Dr . Friedrich von Duhn seinem Ansuchen entsprechend in den
Ruhestand zu versetzen und ihn zum ordentlichen Honorarpro¬
fessor an der Universität Heidelberg zu ernennen .

Mit Entschließung des Staatsministeriums vom 7 . Juni
id. I . wurde der Vorstand der Verkehrsabteilung , Oberregie -
-rungsrai Karl Bitterich zum Vorstand der Verwaltungsäb -
teilung und

das Kollegialmitglied Oberregierungsrat Adalbert Deisler
zum Vorstand der Verkehrsabteilung der Generaldirektion der
Staatseisenbahnen ernannt .

Das Staatsministermm hat unterm 7 . Juni d . I . dem Kas¬
sier Hermann Englert beim Finanzamt Emmendingen die
Stelle eines Bureaubeamten des Bezirksdienstes und

dem- Oberrevisor Johann Arnold bei der Forst - und Domä¬
nendirektion die Stelle eines Bureaubeamten der Zentralver -
Ivaltung übertragen .

Mit Entschließung des Ministeriums des Auswärtigen vom'
18. Juni d . I . werden mit Wirkung vom 1 . April d . I . ab
in Sekretärftellen planmäßig angestellt und zwar Leopold
Köbele aus Ringsheim beim Postamt Freiburg , Karl Schupp
«us Freiburg beim Bahnpostamt 38 Konstanz, Georg Rök

aus Kirnbach beim Postamt Konstanz, Karl Müller ans Kali¬
bern Leim Lelegraphenamt Konstanz, Joseph Beck und Bilfin¬
gen beim Postamt Konstanz , Paul Keßler aus Freiburg beim
Postamt Lahr , Karl Gäßler - aus Jnzigkofen beim Postamt
Waldshut , Heinrich Pflumm aus Zimmern beim Postamt
Säckingen, August Sernatinger aus Ludwigshaferft Hpdensee)
beim Postamt Radolfzell, Gregor Göhringer aus Fischerbachbeim Postamt - Offenburg , Otto Hoffman« aus Feuerthalen
(Kanton Zürich) , beim Postamt Lörrach, Alois Senn von
Schwäblishausen beim Postamt Villingen , Wilhelm Mack aus
Waldkirch beim Postamt Schopfheim, Gustav Himmelreich aus
Wimpfen beim Postamt St . Blasien und Emil Klamrt aus
Neustadt lOberschlesien ) beim Postamt Furtwangen .

Vom Ministerium der Justiz ist unterm 4. Juni I . Or .
jur . Hans Kienitz aus Karlsruhe als Rechtsanwalt beim Land¬
gericht Heidelberg mit dem Wohnsitz in Heidelberg zugelassenworden ..

Das Ministerium der Justiz hat unterm 14. Juni d . I . den
Werkmeister Leopold Koebele an der Heil- und Pflegeanstalt
Emmend,ngen auf 1 . Oktober d . I . in den Ruhestand versetzt .

Das Ministerium der Justiz hat unterm 17 . Juni d . I . den
Justizsekretär Karl Kämmerer beim Amtsgefängnis in Mann -
heim zum Amtsgericht Mannheim verseht.

Das Ministerium des Innern hat unterm 14. Juni d . I .dre Versetzung des Verwaltungssekretärs Kalfas beim Bezirks-amt Lahr zürn Bezirksamt Karlsruhe zurirckgenomnren.
Der Jnspektionsbeamte bei der Oberdirektion des Wasser-und Straßenbaues Bauinspektor Adolf Eifenlohr wurde als

wissenschaftlich gebildeter Lehrer mit der Amtsbezeichnung
. Profeßor an die Baugewerkeschule Karlsruhe verseht.

Der Diplom -Ingenieur Heinrich Dörr in Karlsruhe wurde
zum wissenschaftlich gebildeten Lehrer an der Bauqewerkeschule
Karlsruhe mit der Amtsbezeichnung Professor ernannt .

Gestorben:
am 30 . Mai d. I . : Kuhn , Rudolf , Notar in Emmenoingen .

Bekanntmachung.
. Eine planmäßige Auslosung der Schuldverschreibungendes zu 4 v. H. verzinslichen Eisenbahnanlehens von 1861 bat

Jahre zu unterbleiben , weil die auf 1 . Januar19^0 zur Tilgung erforderliche Anzahl von Schuldverschreibun¬gen rrn Gesamtbetrag von 846 000 M . durch freihändigen Rück¬
kauf erworben worden ist .

HI . Bon den in früheren Jahren ausgeloften Schnktverfchrei-bungen dieses Anlehens befinden sich noch im Rückstand :lut . -V zu 3000 -4t Nr . 121 , 2093 , 2094, 7667
l .it . 8 zu 2000 Nr . 9468, 11273, 12 682 , 12 863, 13 874 ,14 479 .Kit . E zu 1000 -4! Nr . 18 093, 19788 , 20154 .I.it . O zu 500 -K Nr . 25 814, 27 739, 31 587 , 31 588 .lüt . 8 zu 300 Nr . 32-886, 37 553 .lüt . 8 zu 200 -4t Nr . 41129 , 41131 , 44 378, 44 621 .Die Staatskasse ?, vergüten für gekündigte Schuldverschrei¬bungen , die erst nach Ablauf von 6 Monaten nach dem Heim¬

zahlungszeitpunkt zur Einlösung gelangen , Hinterlegnngszin -
fen rn Höhe von 2 v. H . des Kapitalbetrages . Bei der Zins¬
berechnung bleiben die ersten 6 Monate vom Heimzahlungs -
zertpunkt an außer Betracht, während der Monat , in dem die
Einlösung erfolgt , voll gerechnet wird.

Der Empfang der Zinsen ist vom Inhaber des Papieres auf
besonderem Blatte zu bescheinigen.

Ilb . Durch richterliches Urteil wurden folgende Schuldver¬
schreibungen für kraftlos erklärt :

Iüt . 8 zu 200 -4t Nr . 40 981, 40 983 , 40 984 und 40 985.
Karlsruhe , den 18. Juni 1919 .

Badische StaatsschnldenoerwaltuNg .
B a l l w e g.

Bekanntmachung.
Von den Schuldverschreibungen des Zfhprozent . Eisenbahn ,

anlehens vom Jahr 1875 sind planmäßig auf 1 . Februar 1920
je 276 Stück zu 2000 , 1000, 600, 300 und 200 M . heimzuzahlen .Die Auslosung dieser Schuldverschreibungen wird Dienstag ,den 1. Juli d. Js ., vormittags 8 Uhr in unserem Ziehungs -
zimmer (Schloßplatz 4/6 ltz. St .) öffentlich vorgenommen .

Karlsruhe , 20, Juni 1919 .
Badische StaatSschuldenverwattung .

B a l l w e g.

Die. Visitation der Apotheke« betr .
Der Apothekenvisitator Med.-Rat Döll in Karlsruhe ist auf

sein Ansuchen von der Stellung als Apothekenvisitator entho-
jpen worden. Die Apothekenvisitation wurde übertragen

s ) Für die Kreise Mannheim , Mosbach, Villingen und Kon¬
stanz dem Verwalter der Apotheke des Akad . Krankenhauses
Or . Weiß in Heidelberg,

b ) Für die. Kreise Heidelberg, Karlsruhe , Badeil , Offenburg ,
Freiburg , Lörrach und Waldshut dem Apotheker Krastel in
Freiburg .

Karlsruhe , den 14. Juni 1914 .
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

Pfisterer . Braun .

Die Lotterie zu« Beste« des Thüriuger Museums in Eisenach
betreffend.

Dem Thüringer Museum in Eisenach wird die Erlaubnis
zum Vertrieb von 15 000 Losen der 10. Reihe der von ihm ver¬
anstalteten Geldlotterie zugunsten des Thüringer Museums
im badischen Staatsgebiet unter den nachstehenden Bedingun¬
gen erteilt :

Die zum Vertrieb in Baden bestimmten Lose müssen zuvor
mit dem Stempel des Bad . Ministeriums des Innern versehen
werden . G

Die Lose dürfen fn - Baden durch Ankündigung in badischen
Zeitungen und in anderer Weife nur unter Angabe badischer
Bezugsquellen angeboten werden.

Karlsruhe , den 13. Juni 1919 .
Der Ministerialdirektor :

Pfisterer . Schmidt.

Die Lotterie zum Ausbau der Feste Coburg betr .
Der Preußische Landeskriegerberband in Berlin hat auf die

H « mit diesseitiger Entschließung vom 15. Mai 1919 — Karls¬
ruher Zeitung Nr. 121, Beilageblatt — erteilte Erlaubnis zum
Vertrieb von 10 000 Losen der Geldlotterie zugunsten des Aus¬
baues der Feste Coburg im Gebiete des Volksstaates Baden
verzichtet.

UarlSruhe , den 16. Juni 1919 .
Ministerium des Inner «
Der Ministrialdirktor :

Pfisterer . Schmidt.

Ernennungen/Versetzungen , Zuruhesetzungen rc .
der etatmäßigen Beamten der

Gehaltstarifabteiruqger» H bis IL
sowie

Ernennungen , Versetzungen re.
von nichtctatmüßigen Beamten.

Aus dem Bereiche des Ministeriums der Justiz .
Ernannt :

die Kanzlciasfistenten Anton Srork beim Norarial Bruchsal und Wil¬
helm Link beim Notariat Tauberbischofsheimzu Büroassiftcnten.

Kanzleigehiife Heinrich Hummel beim Amtsgericht Mannheim zum
Kanzleiasfisientcri .

Beamteneiscnschaf » verliehen:
dem Bürogehilfen Hermann Henninge! beim Notariat Schlierigen . ^

Ans dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts .

Sn den Rahestand versetzt ans Ansuchen :
Präparator Leo Eckert bei den Sammlungen für Altertums - und Böl¬

lerlunde in Karlsruhe .
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Inner ».

Etatmäßig :
Militäranwärter Karl Jung als Kanzleiassistent Lei der Landesver-

sicheruiigsanstalt Baden.
Versetzt : j

Schutzmann Heinrich Kumm in Karlsruhe zum Bezirksamt Rastatt,
Gustav Böffcrt in Mannheim zum Bezirksamt Pforzheim, Hugo Kegel«
man» in Mannheim zum Bezirksamt Freiburg und Karl Lampe ly
Mannheim zum Bezirksamt Heidelberg.

Znrnhegesetzt : !
Potizeisergeant Ignaz Brrnner beim Bezirksamt Rastatt und War» ,

terin Luise Weber bei der Heit- und Pslegeanstalt Emmendingen. ,
Gestorben : >

char. PolizeioberwachlmeisierHermann Werner und char. Poltzeiwacht-
metster Joseph Jerg beim Bezirksamt Konstanz .

— V^rwaltungshof . -
Etatmäßig «ngestrllt:

ObcHpärtertn Jannh Santo »! bei der Heil- und Pslegeanstalt Wiesloch
und Lberwärterin Elle Glatzner bei der Heil- und Pslegeanstalt
Konstanz . ^

die Wärter Emil Herzog , Adolf Stier , Wilhelm Hanth und Philipp
Merlel bei »er Heil- und Pflegöanstalt Wiesloch .

— Landesgcwcrdcamt . —
Angewiesen :

die Handarbeitslehrerin Gisela Wotitor in Karlsruhe als Aushilfs-
lehrerin der Gewerbeschule in Rastatt.

der Regterungsbaumeister Erich Haible in Konstanz als Hilfslehrer
der Gewerbeschule in Lahr.

der Ingenieur Franz Sbert in Karlsruhe als , Aushilfslehrer der
Gewerbeschule daselbst . >

Enthoben aus Ansuchen :
die Schreibgehilfin Anna Jechner beim Laudesgewerveamt, Abtei

luug II , in Karlsruhe .
— Oberdirektivn des Wasser - und Straßenbaues . —

Befördert:
Zum Bauausfeher: der technische Gehilfe Hermann Zimmerman« tn

Offenburg.
Die Beamtenrigrnschaft verliehen:

Len technischen Gehilfen: Heinrich Höckel bei der ^ Sauinspeltion für
das Murgwerl , Karl Koch beim Zentralbureau für Met. und Hydr.
der Oberdireltion , Karl Joseph bet der Wasser - und Stratzenvauinfpek-
tton WaldShut, Arthur Eisenmenger bei der Wasser - und Straßenbaus «-
speltion Lörrach , Anton Kaiser bei der Bautnspeltion für das Murg
Werk , Albert Haag bei der Wasser- und Stratzenbauinspektton Donau
cschingen, Berttzold Wörner bei der Wasser- und Stratzenbauinspektton
Wertheim, Gustav Mäher bei der Wasser- und Stratzenvauinspkettoa
Pforzheim, Karl Bunt bei der Bauinfpektion für das Mnrgwerk miß
Karl Denk bet der Wasser- und Stratzenbauinspektton Lörrach.

Versetzt :
di« technischen Gehilfen Friedrich Pfirrmnnn tn Mannheim zur Was¬

ser - und Stratzenbauinfpektion Bonndorf und Adam Bechtold in Über¬
lingen zur Wasser- und Stratzenbauinfpektion Rastatt.

Zugewiesen :
der Werkmeister Friedrich Zimpfer der Wasser- und Stratzenbautnspek»

tion Rastatt
Entlassen:

dt« Landstratzenwärter Max Oeß in Heinstetten ( wegen Kränklichkeit ) ,
Karl Wörner in Mühlbauscn ( wegen Kränklichkeit ) , Wilhelm Stengel»
in Memmingen (auf Ansuchen ) , Johann Georg Eberle in Neckärzim«
mern ( wegen Kränklichkeit ) , Jakob Wüst tn Bodcrsweiler (wegen
Kränklichkeit ) und Sigmund Haas in Nutzbach ( wegen Kränklichkeit ) .

Aus dem Bereiche des Ministeriums der Finanzen .
— Forst - und Tomäneuverwaltung . —

Etntmäßig »»gestellt :
die Forstwartc Albert Tnsner in Untersimonswald und Bernhard )

Weisenbach in Wagshurst.
Gestorben : '

Forstwart Heinrich Billhauer tn Neuluhhsim.
Anrnhegesetzt :

Forstwart Martin « ritlinger in Wollbach auf Ansuchen .
veamtcueigenfchaft »erlichen :

dem Zeichner Paul Grüner beim Permessungsbureau der Forst- ur
Domänendirrktion.

— ZoL- und Steuerverwaltuug . —«
Versetzt :

am 3. Mai d. I . der Poslenführer Emil Maier in Nützlingen nach
Riedheim,

a» 2«. Mai d . I . der Bureaugehilse Wilhelm Bär in Baden »um
Eteuerlommissär für den Bezirk Rastatt , »er Steuerafststent Friedrich
Schnrider in Emmendingen unter Zurücknahme der Beisetzung nach
Weinheim iur Steuereinnehmerei Heidelberg-Stadt .

Etatmäßig äugestellt :
am 21 . Mai d. I . der Grenzaufseher Franz Äeppuer in Eberfingen

«I» Aufseher bei der Zoll- und Reichssteuerverwaltung.
Betraut :

unterm 13. Mai d. I . der Postenführer Wilhelm Roth in Gailingeu
mit der Berfehung der Borsteherstcllc des NebenzollamiS I in Immen¬
staad,

unterm 10. Mai d . I . der Postenführer Karl Schwrnder in Arlen
mit der Berfehung einer Oberzollaufseherstellein Mannheim.

übertragen :
unterm 1«. Mai d . I . dem Kanzleiafftstent Fridolin Mäher in Tinge»

die Stelle eines Gehilfen bei einer OrtSstelle mit der Amtsbezeichnung
Steuerafststent,

unterm «1 . Mai d . I . eine Bureaugehilfenstell« dem Karl Schmitz
in Bahnbrücken beim Steuerkommissär KarlSruhe-Land.

In de» Rahrstand « rieht :
auf Ansuchen ( auf 1. Juli ) der Steuereinnehmer Ferdinand Haff«

« nan in Karlsruhe .
Geftartzr « :

am 12 . Piai L. I . der Steuereinnehmer Samuel Körnitz in Ke»
zingen.

'
am 18 . Mai d. I . der Zollnuffeber Jakov Meientzacher in Mqnnheim.
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